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Wie läßt sich eine gleichmäßige Handhabung Des 
Zolltarifs erreichen?

Der Hauptmangel, welchem die heutige Zollabfertigung 
hat und der benachtheiligend auf den Handel wie auch die 
Staatskasse wirkt, ist der Umstand, daß bei der Lage des amt­
lichen Warenverzeichnisses und der Ausbildung der Zollbe­
amten hinsichtlich der Tarifirung eines und desselben Gegen­
standes so sehr verschiedene Ansichten möglich sind, die nun 
wiederum die Unterstellung derselben Waaren bei den ver­
schiedenen Aemtern unter verschiedene Positivnen und Zoll­
sätze zur Folge haben. Jede falsche Ansicht aber bedeutet 
fast immer eine peeuniäre Schädigung entweder des Fiscns 
oder des Zollpflichtigen. Reklamationen brauchen dadurch 
immer noch nicht zu kommen und werden überhaupt um­
baun hervorgerufen, wenn der Zollpflichtige sich geschädigt 
glaubt. Es ist deshalb natürlich, daß dst Staatskasse bei 
falschen Tarisirungen den größten Nachtheil hat. Oft wird 
geradezu von Importeuren ansprobirt, welches Amt den nie­
drigsten Zollsatz anwendet. Dieie sehr große Verschiedenheit 
in der Anwendung des Zolltarifs ist eine altbekannte That­
sache und doch geschieht nichts zu ihrer Abhülfe. Wie oft 
schon hat sich die Verwaltung genöthigt gesehen die Tarifi- 
rung eines Gegenstandes zu ändern, nachdem ihr Tausende 
verloren gegangen waren, Aber auch der Kaufmann wird 
dadurch benachtheiligü So ist der Eine verhindert einen 
Gegenstand einzuführen, weil das Zollamt seines Heimats­
ortes einen Zollsatz anwendet, der ihn nicht mit einem an­
deren Geschäftsmann concurriren läßt, dessen Zollamt einen 
niedrigeren Zollsatz für richtig hält. Ferner kommt es oft 
genug vor, daß ein Kaufmann Waaren einführt und bei der ^
Verzollung plötzlich findet, daß der Zollsatz darauf theurer 
geworden ist, als vörher, oder daß ihm dreiviertel Jahre 
später, nachdem seine Waaren längst verkauft sind, plötzlich 
von der Zollbehörde so und so viel Zoll nachgefordert wird, 
so daß vielleicht sein ganzer Geschäftsgewinn drauf geht.

Die Verschiedenheit in der Handhabung des Zolltarifs 
Hai ihren Grund zum Theil in einer zu geringen Waaren-

kenntniß der Zvllbeam en — diese kennen die einzelnen Waa­
ren, ihre Zusammensetzung oder Verarbeitung nicht und sind 
somit zu einer richtigen Classification nicht im Stande — theilt 
in einer ungenügenden Kenntniß und ungenügendem Verständ­
niß des amtlichen Warenverzeichnisses, denn die Beamten 
gelangen ohne ein abgeschlossenes Wissen in die Revisions­
stellen und dring'-n erst nach langjährigem Wirken zu einem 
einigermaßen vollständigen Berständniß durch: sodann aber 
auch in den bekannten Schwierigkeiten, die der Tarif an sich 
bietet und die in speciellen Fällen verschiedene Auffassungen 
und Ansichten nur zu leicht auskommen lassen.

Angesichts der Wichtigkeit des Gegenstandes erscheint nun 
die Frage keine müssige: „Wie läßt'sich eine gleichar­
tige Handhabung des Zolltarifs erreichen?"

Uns scheint dazu dreierlei erforderlich zn sein;
I. Größere Waa.enkenntniß der Beamten, begründet auf 

Kenntniß der chemischen und mechanischen Technologie, 
II Ei..c wissenschaftlichere Auslegung des Zolltarifs auf 

Grund von theoretischen und praktischen, für alle Be­
amten gemeinsamen Uebungen.

III. Ausgedehnte Veröffentlichungen über Tarifentschei- 
dnngen, Austausch von Wahrnehmungen einzelner Zoll­
ämter, Mittheilung aller Fortschritte und Veränderungen 
in der Industrie und dem Handel in einem Fnchblatte.

Für jedes Land, welches genöthigt ist, zum Schutze seiner 
Industrie znm Prvtectionssnstem überzugehen, ist es Haupt­
sache, einen organischen Zolltarif zu haben, der mit möglich­
ster Sachkenntnis^ aufgestellt, sich jedem zu schützenden Indu­
striezweige anpaßt. Der Zolltarif steht daher mit der In­
dustrie im engsten Zusammenhange und seine einzelnen Posi­
tionen müssen sich den in der Technik und Waarenkunde ge­
bräuchlichen Unterschieden im Allgemeinen anschließen, oft aber 
auL noch besondere Grenzen ziehen und unbestimmte techni­
sche Bezeichnungen auf bestimmte Begriffe beschränken nnd'de- 
fiinren. Auf diese Weise entsteht eine neue Wissenschaft, die 
Z o l l t e ch n i k. Sie ist die Wissenschaft des Zolltarifwesens 
und stützt sich auf eine große Reihe von Hülfswissenschaften. 
Insofern es sich um die handelsübliche Benennung der Waa-


